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Die Kctcgfntrxttng der
Wissenschaft .

Vielleicht die unerfreulichste der Wirkungen , die der
Krieg l ervorgerusen hat,- sind die Aeußerungen eines
wilden Nationalitätenhasses aus den
Kreisen der deutschen Gelehrtenwelt . Sie
verstärken den Eindruck, daß deutsche Professoren stets Ge¬
fahr laufen zu straucheln, wenn sie sich auf den Boden der
politischen Kämpfe begeben .

Gut , es mag nichts dagegen einzuwenden sein , daß
diese Männer ihre Studierzimmer verlassen , um vor der
Öffentlichkeit Zeugnis für die deutsche Sache abzulegen;
daß sic -in Wort und Schrift zu tapferem Aus -Harren mah¬
nen und sich als Organisatoren der geistigen Mobil-
machung Verdienste um das Vaterland erwerben . Aber in
hchern Matze bedenklich mutz es wirken, wenn die Herren
so ganz zu vergessen scheinen, daß die Wissenschaft so gut
wie die Kunst einen internationalen Charakter tragen
und daß es einfach unmöglich ist , eine Nation wissenschaft¬
lich nur auf sich selbst zu stellen , wenn man sie nicht zu
völliger Unftuchtbarkeit verurteilen will.

Daß ein großer Teil dieser Herren die Titel und Ab¬
zeichen ablegt, die ihnen das jetzt feindliche Ausland ver¬
liehen hat , ist noch das harmloseste Zeichen von der Ver¬

schriftlichen Grenzschutzes leider in viel zu großem Um¬
fange bisher seine Spalten geöffnet hat, zur Besonnenheit. '

Aber von solcher Manifestation bis zu der von einigen
Seiten erhobenen Forderung : es müßten nun alle
stziden zwischen deutschen und englischem Geistesleben
durchschnitten, alle wissenschaftlichen und womöglich alle
persönlichen Beziehungen gelöst werden, ist ein weiter
Weg und diesen Weg machen wir nicht mit und wir
können vor seiner Beschreitung nur warnen . Will man
im Ernst verlangen oder auch nur wünschen , die deut¬
schen Aerzte sollten nach Beendigung des Krieges nicht
mehr mit englischen Aerzten — und vielleicht auch nicht
mehr mit französischen , russischen, belgischen — Zu¬
sammenkommen und Erfahrungen austauschen dürfen ?
Die Zusammenarbeit , die zwischen dem deutschen Behring
und dem Franzosen Roux stattfand und so segensreiche
Resultate für die Menschheit ergab, soll in Zukunft nie
wieder möglich sein ? Nein , wir wollen und sollen den
großen Krieg mit aller Kraft bis zum vollen Erfolge
führen , aber die Maßlosigkeit der Rede ist nicht nötig
zum Beweise solcher Kraft .

Hoffentlich bleiben diese und ähnliche Ermahnungen
nicht ohne Erfolg . Schließlich werden ja die törichten Ver-
suche , Deutschland von der Welt abzuschneiden , von selbst
an der unabweisbaren Notwendigkeit des Internationalis¬
mus auf allen Gebieten scheitern ; ja , wir dürfen vielleicht
sogar vermuten , daß die Zeit kommen wird , wo deutsche

württcmb ergffschen Landwehrtrnppen haben m
mehrtägigen Kämpfen bei Sennheim einen ent¬
scheidenden Sieg errungen . Tie der Zahl nach überlegene
Reservebosatzung von Belfort ist geschlagen ,
fluchtartig über Gewenheim zurückgegangen . —
Ein Teil unserer siegreichen Truppen wird heute mittag nach
Mülhansen zurückkehren und in der Stadt Quartier beziehen.

Unsere braven Landwehrtruppen haben uns durch ihr tap- ^
seres Verhalten «ine dritte Besetzung Mülhausens durch die
Franzosen erspart , -wenn es auch schmerzliche Verluste gab, so ,
können- wir uns -doch damit trösten , daß die Opfer nicht umsonsts
waren , -denn der Feind mußte weichen und scheint groß
V e r l u st e erlitten zu haben . Ein Fermier aus der Nähe von ,
Gewenheim hat allein 700 verwundete Franzosen gezählt , die fei 1

ihm -durchkamen.
Montag nachmittag rückte ein Teil unserer wackeren Land- ,

-Wehrleute .wieder in Mülhausen - ein , aus welchem- Anlaß die '

öffentlichen und eine Anzahl Privatgebäude geflaggt hatten . -
Den braven Kriegern , die nun schon ? so -lang draußen in Sturm
und Regen , Dag - und Nacht im Kampfe standen , ist die Rast, die
ihnen hier tm Quartier -wird , von- Herzen zu gönnen !.

Die Kämpfe , die sich in -der vergangenen Woche auf der
Linie Reinigen , Schweighausen , Sennheim abgespielt haben,
waren gegen die Besatzung von Belfort gerichtet, -die einen
starken Borstoß gemacht hatte . Ob dieser -den Zweck hatte , dir
abgcschnittencn französischen Truppenteile im Gebweilertal zu
befreien oder sich Mülhausens zu bemächtigen , um sich zu der«
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Wirrung der Gemüter , und man mag darüber lächeln ,
dieselben Leute , die vordem so stolz waren , wenn sie ihre
Brust mit einem fremden Orden schmücken oder ihre Titel
durch die Anfügung einer vom Ausland verliehenen Würde
vergrößern konnten, sich jetzt dieser Auszeichnungen mit
soviel Entrüstung entledigen. Weit schlimmer ist es , daß
ähre Betrachtungen über den Krieg und seine Ursachen so¬
wohl wie über das Verhalten der Gelehrten in Frankreich
lind besonders in England von einem Haß und einer Er¬
bitterung durchzogen sind , die das Ziel haben, alle kultu¬
rellen Beziehungen zwischen den Nationen abzubrechen ,
,und alle die Fäden zu zerreißen, die die Völker in geistiger
Bezichung Zusammenhalten. Dieselben Personen , die
gegenüber dem belgischen Franktireurwesen energisch den
Standpunkt vertreten , daß das Kriegführen einzig und
Mein eine Sache der Soldaten sei , tragen kein Bedenken
-des Krieges wegen rein menschliche Bande zu lösen , die sie
Mm Nutzen wissenschaftlicher Forschung mit Gelehrten .des
Auslandes verknüpften, ja sie schleppen diese privaten An¬
gelegenheiten auf den offenen Markt hinaus , um wegen
ihres „patriotischen Entschlusses " das Lob der Nachbarn
M ernten . Sie verlegen die Feindseligkeiten auf ein Ge¬
riet , das unter allen Umständen als ein- neutrales ' Land
betrachtet werden müßte und versündigen sich damit nicht
uur an der internationalen Kultur , die sie ja mit absicht-
«cher Geringschätzung behandeln, sondern auch an dem
von ihnen so sehr geliebten Vaterlande , das ebenso wenig
k -e irgend ein anderer Staat nach Beendigung des Krie¬
ges auf den Austausch geistiger Güter mit dem Auslande
verzichten kann.

Erfreulicherweise mahnt jetzt auch das „Beffiner Tage -
olatt", das den Befürwortern der Verstärkung des wissen-

daß I Professoren abgelegte englische Auszeichnungen wieder
'
hervorsuchen oder neue annehmen werden. Aber das
sollte nicht hindern , daß man sich auch in der gegenwärtigen
Stimmung vor Uebertreibungen hütet , an die man sich in
späteren Jahren ungern erinnern läßt .

Vom Krieg.
Am mestlichen KrieMWW.

Die Me Schlichl im Weste«.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Sept . ,

abends . Die Lage auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ist seit gestern unverändert . An
einzelnen Stellen der Schlachtfront sind Angriffe
französischer Truppen in der Nacht vom 16 . zum
16 . und im Laufe des 16 . zurückgeschlagen
worden . Einzelne Gegenangriffe der Deutschen
waren erfolgreich. (Amtlich) .

Neue stMiche Mmpse !» Ldmlstst .
Stratzburg , 16. Seht . Die „Straßb . Post " entnimmt

der „Neuen , Mülhcmsener Zeitung " folgendes :
Mülhausen » 13. Sept . ( Amtlich. ) Die badischen und

I pvoviantieren , muß bahingestellt bleiben . Die Hauptsache ist,
daß sie über die Grenze znrückgeworfen sind, und -daß die viel¬
geplagte Gegend -des Sundgaus jetzt -hoffentlich Ruhe be¬
hält vor den Requisitionen , vor den Verhaftungen und
Beschädigungen . Me letzteren sind ziemlich beträchtlich, -da di»
Franzosen überall die Taktik befolgen , sich in den , Dörfern ein¬
zunisten , um aus .den Häusern zu schießen. Thann hat auch
dadurch gelitten , auch hoben die Franzosen dort wieder eine
ganze Anzahl Leute verschleppt.

*

Den - „Bas -ler Nachrichten " wird aus Sennheim
vom 12. d. Mts . gemeldet :

Heute wurden die befestigten Stellungen der Franzosen in
Thann nach einem dreimaligen Bajonettangriff der Deutschen
genommen . Die Deutschen hoben das Wesserlingertal bis ,
nach Moosch besetzt. Innerhalb vierzehn Tagen haben die Deut - '

schon die drei vordersten Täler der Südvogesen zurückerobert>
und die F ra nzo sen bis an die Grenze z ur ü ckgedrängt .
Jeder Fußbreit Boden mußttz mit schweren Kämpfen errungeh
werden .

Am Mittwoch morgen begann die Schlacht bei Senn ,
heim . An diesen Tagen und an !den beiden folgenden gingen
die Deutschen erfolgreich vor, -wurden jedoch jeden
Abend bei -einbr -echender Dunkelheit von den Franzosen zurück ,
geworfen . Freitag abend wurden sie unter heftigem feind¬
lichen Granatenfeuer bis nach Wittelsheim zurückgedrängt.
Am Samstag morgen drangen die Deutschen nach mehreren
Angrifen mit dem Bajonett , unterstützt durch Artilleriefeuer ,
wieder siegreich gegen Thann vor. Am Morgen , um
8 Uhr, waren ! sie in Thann ; um 11 Uhr hatten sie die Ortschaft
Alt » Thann , Thann , Bit schwer -ler und Moosch de-



No . 216 . Donnerstag , den 17 . September 1914 . Seite 2.

I-.N

t

setzt . Zur selben Zeit , Samstag morgen 6 Uhr , entdeckte ein
deutscher Flieger aus einer Rumpler -Taube starke
französische Truppen in Aspach und Schweig
Hausen . Sofort nahmen vier deutsche Haubitzen mitten in
Sennheim Ausstellung und erössneten ein -heftiges Feuer aus
die genannten Ortschaften. Zur gleichen Zeit drangen starke
deutsche Jnsantericmassen in der Richtung von A spach vor
Thann und Alt-Thann haben unter der Beschießung

'
schwer ge-

iitten . Biele Häuser sind gänzlich zerschossen. In Alt-Thann ist
eine Fabrik verbrannt . Während die Infanterie in das Tal
Vvrdrang, kamen die Pioniere hinterher und zerstörten
sämtliche französische V e rscha n z u nge n.

Geringe Zuversicht in Frankreich.
Rotterdam , 16. Sept . Tie amtlichen französischen Mit

teilungen über den Stand der Schlacht an der
Marne sind allmählich weniger zuversichtlich
Fach die Kommentare der Pariser Blätter sind nicht
mehr so o pt i mist i sch. Tie „Libertd" besonders
spricht sich skeptisch aus .

Tie afrikanischen Hilfsvölker.
Rom, 16 . Sept . Tie französische Presse beziffert die

Zahl der aus ganz Afrika verschriebenen Hilfsvölker aus
200 000 Mann .

Wie in England rekrutiert wird.
WTB . Bern , 16. Sept . (Nicht amtlich .) Unter der

lleberschrist „Wie in England rekrutiert wird " meldet der
„Bund "

: Wie die „Daily Mail " berichtet , kündigten die
Frauen an , daß sie den zu Hause bleibenden Männern
eine weiße Feder schenken wollten. Tiefe Bedrohung mit
einer Brandmarkung soll gewirkt haben.

Veränderungen in den Führerstellen .
WTB . Berlin , 16. Sept .

' Für den erkrankten General -
obersten von Hausen wird der General der Kavallerie
von Einem Armeeführer . Für diesen der General der
Infanterie von -Elger kommandierender General des
7 . Armeekorps. General der Artillerie von Schubert ,
bisher kommandierender General des 14. Reservekorps, zu
anderweitiger Verwendung . Für ihn ist Generalquartier -
meiste v . Stein zum kommandierenden General des
14. Reservekorps ernannt . General der Infanterie Gras
K i r ch b a ch , kommandierender General des 10. Reserve
korps, wurde verwundet , für ihn wurde General der In
fanterie von Eben zum kommandierenden General des
10 . Reservekorps ernannt .

Vergiftungsversuche von Franzosen.
WTB . Berlin , 16. Sept . (Nicht amtlich.) Ter General

major FreiherrvonL . , Kommandeur einer Kavallerie
brigade , überreichte am 6 . September , vormittags , der Kgl.
Untersuchungskommissionsstelle beim Sanitätsamt seines
Armeekorps den Rest von Kaffee , nach dessen Genuß er
sofort unter Vergiftungserscheinungen er
krankt war . Generalmajor von L . hat den Kaffee in
einem französischen Torfe in der Nähe von L u n e v i l I e
erhalten . Die Untersuchung hat zweifelsfrei ergeben, daß
der Kaffee Arseniksäure , davon einen Teil in Pulver
form am Boden der Flasche enthielt , und zwar ' in einer
Menge , die genügte , den Tod eines Menschen herbei
zuführen . Generalmajor von L . ist inzwischen wieder
h e r g e st e l l t.

Stockgewehre bei belgischen Franktireurs .
WTB . Berlin , 13 . Sept . (Nichtamtlich .) Wie eine

höhere deutsche Kommandobehörde berichtet , fand man bei
belgischen Franktireurs Stockgewehre und Stock -
schirmgewehre vor . Der erwähnten Behörde ist eines
der dem Feinde abgenommenen Stockgewehre vorgelegt
worden. Es ist etwa 80 Zentimeter lang und kann durch
einen einfachen Druck auf einen Knopf abgefeuert werden.

Ein nener französischer Minister .
Paris , 16 . Sept . Wie die Blätter melden, bestehen

Gerüchte , wonach Graf Albert de Mun , Mitglied der
Akademie , Royalist und eifriger Katholik, ins Kabinett als
Minister ohne Portefeuille eintreten soll. Man habe ihn
bereits bei der Bildung des neuen Ministeriums in Aus¬
sicht genommen, doch innere Zwistigkesten der reaktionären
Partei sollen sich seinem Eintritt widersetzt haben ; jetzt sei
der Zwist geschwunden und man erblicke darin ein Zeichen
der entgültigen Einigung aller Franzosen. (Frkf . Ztg .)

Dm östlichen KriegrschanM .
Vom großen Kampf der Oesterreicher

bei Lemberg .
WTB . Wien , 16 . Sept . Aus dem Kriegspresscquartier

wird amtlich gemeldet : Der Sieg an der Hnczwa hatte eine
Kriegslage geschaffen, die es ermöglichte , zu einem Angriff gegen
die in Ostgalizien eingcbrochenen sehr starken russischen Kräfte
vorzugehen . In der Erkenntnis der Notwendigkeit , unsere nach
den siegreichen Kämpfen östlich von Lemberg zurückgegangene
Armee zu unterstützen, erhielt die in der Schlacht bei K o n a -
r o w siegreich gewesene Armee den Befehl , gegen den geschlagenen
Feind nach kurzer Verfolgung nur untergeordnete Kräfte zurück -
zulasscn, ihr Gros aber im Raume von Narold - Uhmo zur
Vorrückung in die ihrer bisherigen Angriffsrichtung entgegen¬
gesetzte Direktion Lemberg zu gruppieren , was schon am 4. Sep¬
tember durchgeführt war . Tie Russen schienen nach ihrer An¬
kunst in der ihnen kampflos überlassenen Hauptstadt Galiziens
einen Flankenstoh in der Richtung Lublin vorzuhaben , wobei
sie unsere hinter die Grodek - Teich - Linie zurückgestihrtc
Armee wohl vernachlässigen zu können glaubte . Indessen stand
diese Armee bereit , in die zu erwartende Schlacht unserer von
Norden gegen Lublin anrückenden Armee anzugreifen .

Am 8. September war letztere Heeresgruppe bereits über die
Linie Rawaruska - Hervnice hinausgelangt . Weiterhin
mit dem linken Flügel im Raume von R a w a r u s k a sich be¬
hauptend , schwenkte sie mit dem rechten Flügel am 6. Septem¬
ber bis Kurniki ein und trat am 7. September in einen ern¬
sten Kampf gegen starke , nordwärts vorgeschobene Kräfte . Mit
Tagesanbruch des 8. September begann auf der siebzig Kilo¬
meter breiten Front Humorawo Rawaruska unser all¬
gemeiner Angriff , der bis zum 11 . September durchaus erfolg¬
reich war und namentlich am linken Flügel nahe an Lemberg
hcrangetragcn wurde . Trotz dieses Erfolges wurde es notwendig ,eine neue Gruppierung unseres Heeres anzuordnen , weil sein
Nordflügel bei Rawaruska bedroht war und frische, weit über¬
legene russische Kräfte sowohl gegen die vorwärts Krasnik kämp¬

fende Armee , als auch im Raume zwischen dieser und dem
Schlachtfelde von Lublin vorgingen . In de« schweren Kämpfen
östlich von Lemberg waren die Erzherzöge Friedrich der Ober -
kommandierende , und Karl Franz Josef bei den dort rümpfen
den Divisionen . Wie in allen bisherigen Schlachten und Ge¬
fechten, so haben unsere braven, nun schon seit drei Wochen un
unterbrochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr Bestes
geleistet und ihre Bravour und Tüchtigkeit abermals bewiesen .
In der fünftägigen Schlacht hatten beide Teile schwere Ber -
luste , namentlich bei Rawaruska wurden mehrere An
griffe der Russen blutig abgewiesen . Gefangene Russen,
darunter besonders viele Offiziere , wurden immer wieder ein¬
gebracht. Aus den Angaben unserer Etappenbehörden geht her¬
vor, daß bisher 41 000 Russen und 8000 Serben in das
Innere der Monarchie abgeschoben worden find. Bisher wurden
über 300 Feldgeschütze im Kampfe erobert . Resümierend
kann hervorgehoben werden , daß unsere Armee , die bisher in
aktivster Weise und in heldenmütigem Kampfe den numerisch
überlegenen Truppen des hartnäckig kämpfenden Feindes er¬
folgreich entgegentrcten konnte. Der Stellvertreter des
Chefs des Gencvalstabs : von Hocker , Generalmajor .

Die Ruffen beschiesien einen Spitalzug .
WTB . Wien , 13 . Sept . (Nichtamtlich .) Am Nach

mittag ist im Wiener Nordbahnhof ein Spitalzug aus
der Gegend von Rawaruska eingetroffen, der am 12 . Sept .
gegen 4 Uhr nachmittags von einer aus sechs Geschützen
bestehenden russischen Batterie , die in einer Ent¬
fernung von 1000 Metern aufgestellt war , beschossen
worden ist . Die letzten Wagen zeigten deutlich Spuren
der Beschießung . Eine Granake hatte einen Wagen durch¬
schlagen. Außerdem war der Zug von einer Menge Füll¬
kugeln getroffen . Unter den Verwundeten befanden sich
auch Russen .

Wechsel im bulgarischen Kriegsministerium .
Sofia , 15. Sept . Viel bemerkt wird hier der plötzliche

Wechsel im Kriegsministerium , der auf die persön¬
liche Entscheidung König Ferdinands zurückgeführt wird.
Minister Boyadschiew wechselt seinen Platz mit dem
Armeeinspektor Fitschew , der im Balkankriege Chef des
Generalstabes war .

6otiftige Kriegrmchkichten.
Eroberte englische Geschütze in Hamburg .

Hamburg , 15 . Sept . 62 in Hamburg* eingetroffene
eroberte englische Geschütze sind auf dem dortigen Exerzier¬
platz ausgestellt worden.

Eine gesalzene Antwort .
WTB . Berlin , 16. Sept . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt :
In dem Lügenfeldzug , der den Krieg des Drei

Verbandes gegen Deutschland begleitet, treten seit einiger
Zeit auch Meldungen über ein deutsches Friedens¬
bedürfnis auf , die sich mehr und mehr zuspitzen . Bald
wird von einer angeblichen Aeußerung des Reichskanzlers
über Deutschlands Geneigtheit zum Friedensschluß ge
sprochen , worauf Grey durch Vermittlung Amerikas eine
stolze Antwort erteilte , bald ^ eißt es, der deutsche Bot¬
schafter in Washington bemühe sich, Frieden für Deutsch¬
land zu erlangen . Tie Neutralen sollen durch solche Aus¬
streuungen den Eindruck empfangen, das Deutsche Reich
sei kampfesmüde und werde sich wohl oder übel den Frie¬
densbedingungen des Dreiverbandes fügen müssen .

Wir setzen dem Gaukelspiel die Erklärung entgegen,
daß unser deutsches Volk in dem ihm ruchlos aufgezwunge¬
nen KarPife die Waffen nicht eher niederlegen wird , bis
die für seine Zukunft in der Welt erforderlichen Sicher¬
heiten erstritten sind .

Dänemark bleibt neutral .
WTB . Kopenhagen, 16. Sept . Zu dem Artikel des

Echo de Paris "
, der erklärt , die Flotte der Verbündeten

müsse nun in die Ostsee eindringen , und Däne¬
mark könne nun nicht fernerhin neutral bleiben, schreibt
das Regierungsblatt „ Politiken "

: Dänemark kann
nur die eine Antwort darauf geben , daß die Kriegsbegeben¬
heiten auf dem Kontinent , wie sie sich auch entwickeln
mögen, nicht auf den Entschluß des dänischen Volkes ein¬
wirken können, während des Weltkrieges st r e n g st e
Neutralität aufrecht zu erhalten .

Ein revolutionäres Attentat .
WTB . Krakau , 16. Septbr . (Nicht amtlich ). Nach

Meldungen , die hiesige Blätter auf Umwegen erhalten,
ist in Kiew in einer Versammlung , in der Graf Bobrinski
über den Krieg, der von den Feinden inszeniert worden
sei, sprach, von Ukrainern ein Attentat auf Bobrinski
verübt worden. Ter Graf hatte behauvtet, es gäbe
keine ukrainische Nation und die ganze ukrainische Bewegung
sei nur auf Jntriguen Deutschlands zurückzuführen . Graf
Bobrinski wurde während des hierauf entstehenden
Lärmes von hinten in die Schulter durch eine
Kugel getroffen . Ter Attentäter und zahlreiche Ukrainer
wurden verhaftet .

Wann hat Japan angefangen zu rüste» ?
WTB . Stuttgart , 16 . Septebr . Der Staatsanzeiger

schreibt : Anfangs Juli erhielten die Daimler Motorenwerke
in Unter-Türkheim den Besuch einiger Vertreter der japa¬
nischen Regierung . Sie sprachen von einer Lieferung von
400 Flugzeugmotoren , die Japan zu vergeben habe. Die
Japaner wollten vor allem wissen , in welcher kürzester
Zeit diese Anzahl von Motoren hergestellt werden könnte .
Die Frist , die den Vertretern Japans nur Lieferung von
400 Motoren vorschwebte , war so knapp, daß die Daimler¬
motorengesellschaft der Sache nicht näher treten konnte ,
zumal die Merke in jener Zeit ohnehin außerordentlich
tark beschäftigt waren . Man ist also in dieser Angelegenheit
über eine unverbindliche Vorbesprechung nicht hinaus ge¬
kommen . Jetzt wird man sich aber unwillkürlich fragen , wozu
hatten die Japaner es mit der Lieferung einer solchen großen
Zahl von Flugzeugmotoren damals so ungeheuer eilig ?
Der Gedanke liegt nahe , daß Japan schon Anfang Juli
mit einer solchen Zahl von Flugzeugmotoren Rüstungs¬
zwecke verfolgt hat.

Meder ein englischer Kreuzer
gesunken.

Nach der in Buenos Aires erscheinenden „La Plata
meldete der Kapitän des brasilianischen Dampfers
nach Rio , daß er auf hoher See Rettungsboote , Wappen

'
TT

Rettungsgürtel des englischen Kreuzers „Glasgow "
"^*

fundcn habe. Aus dieser und anderen Meldungen läßt sichvieler Wahrscheinlichkeit entnehmen , daß ein deutscher ffaT
zerdie,Glasgow " in den Grund gebohrt hat. Das
schiff „Glasgow " ist ein moderner geschützter Kreuzer von 2 » ;
Tons Wasserverdrängung und etwa 26 Seemeilen Geschwind ^ ,keit, das 1909 vom Stapel lief . Der Kreuzer hatte eine su
satzung von 376 Mann .

Die Vereinigten Staate « treffen Vorsichtsmaßregeln.
Stockholm , 16. Sept . Die Flotte der Vereinigte »Staaten im Stillen Ozean ist verstärkt worden undein starkes Geschwader ist nach den Philippinnen abav.gangen . ^
WTB . Neuhork, 16. Sept . (Nicht amtlich.) Wie <y*sWashington gemeldet wird , haben die amerikani -schen Truppen Befehl erhalten , sich aus Veracruz '

zurückzuziehen . 8

Die Lage in Aegypten.
Wien, 16. Sept . In dem Briefe eines WienersausKairo wird die dortige Lage als sehr ernst geschildert .Fortwährend komme es zu Revolten auf offen«Straße . Die Regierung werde wahrscheinlich das S t a n d.

recht verhängen.
Die Araber gegen die Engländer .

Wien, 16. Sept . Nach einem Bericht der „Politisches
Korrespondenz" hat das Verhalten Englands gegen
die T ü r k e i unter denArabernMesopotamiens ,
Bessarabiens und der Heiligen Städte bs
Islam alle Eifersüchteleien und Zwistigkeiten
in den Hintergrundgedrängt . Es wurde der ge-
meinsame Entschluß gefaßt, ein etwaiges englisches Vor-
dringen in arabische Gebiete bis aufs Aeußerste zu
bekämpfen.

Zu Ludwigs franko Tod.
Weitere Nachrufe .

Wie uns unser Kopenhagens! Mitarbeiter schreibt , bvingidas dänische Regierungsorgan „Politiken "
sch .'

genden sympathischen Artikel eines dänischen Juristen :
„Die französischen Kugeln scheinen die traurige Fähigkeit

zu haben, gerade Europas beste Männer zu treffen ,
solche Männer , von denen man voraussetzen mußte , daß sie den
Willen und die Fähigkeiten besitzen, wieder aufzubauen ,was durch den Krieg vernichtet wurde . Bereits ehe
der Krieg ausbrach, machte eine französische Kugel dem Inhalts -'
reichen Leben I a u re s ein Ende, nun hat eine andere einen
der besten Männer der deutschen Demokratie ,
Ludwig Frank , zu Boden gestreckt.

Ich erinnere mich unwillkürlich einer Aeußerung , die vor
ein paar Jahren tn einer Gesellschaft in Deutschland, in der ich
zugegen war , fiel. Ich sprach unvorbehalten mein Lob über ihn
aus und prophezeite ihm eine führende Stellung in Europa . Ob¬
wohl niemand der Anwesenden parteipolitisch Frank nahestand ,
viel weniger noch seine politischen Anschauungen billigte, gaben
mir alle Recht in meinem Urteil über ihn. Nur einer sagte mit
einem etwas ironischen Lächeln : „Er sollte es sein lassen und
nicht zu viel mit seiner äußeren Aehnl-ichkeit mit Lassalle koket¬
tieren , — er kann sonst leicht , riskieren , ebenfalls erschossen zu
werden." Wir lachten alle, denn wir verstanden, was er
meinte . Alle Damen - waren nämlich in Frank verliebt . Kein
Wunder , denn er war ein sehr schöner und ein sehr liebenswür¬
diger Mann . Eine große, elegante , geschmeidige Erscheinung,
ein kräftiges , markantes Gesicht mit einem strahlend ftischen
Teint , eine hochgewölbte Stirne , umgeben von kohlschwarzem ,
dichtgelocktem Haar — wie bei Lassalle —, kluge braune Augen
und einen festen , energischen Mund , der , wenn er lachte, eine
Reihe starker, blendendweißer Zähne entblößte, die geradezu
leuchteten vor Appetit auf das Leben.

Und reden konnte er ! Von den vielen deutschen Politikern,
die ich reden gehört habe, war er -weitaus der bedeutendste
Redner , was doch wohl viel besagen will, da man unter den
deutschen Politikern nicht wenige hervorragende oratorische
Größen findet . Cr besaß die Fähigkeit, selbst seine Gegner mit -
zureihen . Sprach er im Reichstag, konnte man nationalliberale
Blätter sehen , die seine Ausführungen als geistreich bezeich -
neten . Und ein scharf antisozialistischer und antideutscher, her¬
vorragender dänischer Journalist , der ihn im Reichstag -in der
großen Militärdebatte sprechen hörte, schrieb in seinem Blatte
einen begeisterten, mehrere Spalten langen Artikel über Frank,
in welchem er einen „Napoleon" sah , der das deutsche Volk von
der Preuhcrei zu retten imstande sei .

Und nun ist er tot , gefallen als gewöhnlicher Soldat auf
dein Schlachtfelde bei Luneville , nur 39 Jahre alt , nach einer
kurzen, aber glänzenden politischen Laufbahn . Er stand in
Wirklichkeit bei seinem Tode als der erste Mann in der
deutschen Sozialdemokratie , hoch angesehen in den
anderen politischen Kreisen. Männer , wie der Präsident des
Hansabundes , Geheimrat Rießer , und der nationalliberale Füh¬
rer Dr . Junk , haben in Gesprächen, die ich mit ihnen über
Frank geführt habe, ihn als einen hervorragenden , tüchtigen
Politiker , glänzenden Redner , klugen Taktiker und gleichzeitig
als Mensch eine sympathische Persönlichkeit genannt . Diejenigen,
welche die deutschen Verhältnisse und den Gegensatz zwischen den
anderen Parteien und der Sozialdemokratie genau kennen , wer¬
den verstehen -wieviel dieses Urteil bedeutet.

Sein engeres Vaterland Baden hatte er so stark in frm-
sinniger und demokratischer Richtung geprägt daß es beinahe
mehr mit Dänemark als -mit dem übrigen Deuffchland ver«
-wandt zu sein schien. „ Aber cs ist ja auch Dänemark , daS wir
uns zum Vorbild genommen haben"

, sagte ein alter liberaler
Herr einmal zu mir . — InBaden und besonders in
heim war Frank ungeheuer populär . „Unser Frank " fy&eJ “j
ihn bezeichnen gehört von Mannheimern , die nicht seiner Partei
angehörten .

Es wird manchem verwunderlich sogar verwerflich erschein
nen daß ein Mann in Franks Position sich als Freiwild
l i g e r meldete. Aber wenn -man Frank gehört hat , wie er t«
großen Volksversammlungen die Junker angriff wegen ihr«"
falschen vaterländischen Gefühl und gleichzeitig mit blitzenden
Äugen festschlug , unter wahrem Patriotismus verstände er, s« ne
ganze Person einzusetzen, um dem ganzen Volk ein so günstig ^ ^
Dasein zu verschaffen, daß es sich glücklich in seinem Vaterland«
fühlte , dann versteht man besser , daß er sich als Freiwilliger mel¬
dete, als gemeiner Soldat sich in die Reihen stellte , er, der große
Führer , der im -deutschen Heere nicht Offizier werden konnte»
weil er Jude und ein „vaterlandsloser Geselle " war .

" — ~7-
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' *“ Der Reichstags«bg. Dove sandte dem Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Reichstagssraktion sollendes Beileids

^ reiben :
.Der Tod , den unser hochverehrter Kollege Ludwig Frank’

; bem Schlachtfeld gefunden hat , hat, wie Sie ohne Zweifel
i^bjt empfinden, weit ül»er die Reihen seiner engeren Partei -
’

„ il
'ert hinaus das Gefühl tiefer Trauer erregt . Wenn

% mich drängt , Ihnen als den Führer der Reichstagsfraktion
-ech persönlich das herzlichste Mitgefühl auszudrücken, so darf
j» sagen , daß das freundschaftliche Verhältnis , das mich mit
ae» trefflichen Manne verband , mir das Recht dazu gibt . Es
«nab in dem Widerstreit der Meinungen , der nun einmal den
'Inhalt unseres politischen Lebens ausmacht , stets Männer
^ ben , die sich auch bei vielfach entgegengesetzter Auffassung in
Einzelheiten , eins wissen in dem Ideal , das Volkswohl allen
« i-erständen zum Trotz ohne Rücksicht auf .die Meinung der
äderen zur alleinigen Richtschnur zu nehmen . Die werden sich
ttjtb finden und von Fall zu Fall die Gegensätze zur Erreichung

gemeinsamen großen Ziels zu überbrücken verstehen. Frank
UHi einer der allerersten , wenn es sich 'darum handelte, sich zu
« rständigcn . Er konnte es, weil jeder das Gefühl hatte , weil
er seiner Ueberzeugung ein gutes Teil menschlicher Werte ge
flÄert hatte, wie das in dem letzten Schreiben an seine Freun

so schön geschildert ist, tvo er von dem Schmerz spricht , den
^ seinen Eltern durch offenes Wirken für seine Partei bereiten
mußte . So mußte seine ganze Persönlichkeit, seine glänzende
Dcgabung, sein scharfer und doch gemütvoller Witz auf diejeni¬
ge, anziehend wirken , die mit ihm in persönliche Berührung
l«nen. Und so hat er, als .der Gang der Weltgeschichte ihn in
jrm entbrannten Kampfe die Stellung hatte finden lassen , die
ihm und uns als die rechte erscheint, sich auch hier mit der gan¬
zen Glut seiner Persönlichkeit in den Dienst des Vaterlandes
« stellt , dem er alles , auch das Leben , zum Opfer gebracht hat .

Um ihn trauernd werden wir seiner stets mit dem Gefühl
»armer Freundschaft gedenken und beklagen, daß er uns so
früh entrissen wurde .

In hochachtungsvoller Teilnahme und Ergebenheit
Ihr H . Dove ."

Ein französischer Nachruf auf Frank.
Paris , 15. Sept . Ueber Franks Tod schreibt 'das fran¬

zösische sozialistische Organ , die „Humanitee " : „® :t crfah -
» n den bei Luneville erfolgten Tod des sozialistischen Reichs-
iagsabgeordneten Ludwig Frank . Obwohl Frank im Kampf
gegen Frankreich gefallen ist , wollen wir nicht verhehlen, daß
sein Tod uns tief berührt und uns die Schrecken des Kriege?
verwünschen macht. Frank war der französischen Kultur zu¬
gänglich ( 0 . Er gehörte zu denen, die man als die Hoffnung
des deutschen Sozialismus bezeichnen kann. Das zu sagen,
schulden wir keinem Andenken ."

Zum Tobe Dr . Ludwig Franks .
.Ein Hauch der Wehmut und der Trauer
Durchzieht jetzt unser deutsches Land ;
Einer aus unfern stolzen Reihen
Sank hin ! — Wer hat ihn nicht gekannt ?
Nicht einen , den des Krieges Treiben

'Hinaus aufs blutge Schlachtfeld führt ,
Um dort für seine Ehr zu streiten . —

,Jhn hat des Landes Not gerührt !
Sein Kämpfen hatte heilge Ziele ;
Fürs Wohl des Volkes lebte er —
und ist für dessen Wohl gestorben!
Ach ! Ihn ersetzt uns niemand mehr.
Und darum neigt an seiner Bahre
Sich manches Haupt in bitterm Schmerz,
Dem er , in jeder Not des Lebens
Hilfreich gezeigt sein mildes Herz.
Es drängt uns , ihn im Tod zu ehren
Als einen echten Mann der Tat ,'Und seine Früchte zu vermehren,
Die er für uns geerntet bat !

Ko.-Ggb .
'

P . M.

Deutsche Politik.
Die Verluste des deutschen Heeres während der ersten

sechs Kriegswochen.
Ueber die Verluste des deutschen Heeres sind in der Oeffent -

iichkeit falsche Vorstellungen verbreitet , indem inan ganz außer¬
ordentlichhohe Zahlen nennen hört . Um dies richtig zu stellen ,
sei «ine Uebersicht nach den bisher vorliegenden 22 Verlustlisten
Weben . Es sind gefallen 258 Offiziere und 3063 Mann
^ merkenswert die hohe Zahl der gefallenen Offiziere ) , ver¬
wundet sind 571 Offiziere und 12 658 Mann , vermißt
Werden 43 Offiziere und 4633 Mäann . Tie Gesamtver -
>uste sind also 872 Offiziere und 20 354 Mann . Hierbei ist zu
berücksichtigen , ädaß etwa 20 Prozent der Vermißten ' allmählich
lch wieder einfinden und 40 Prozent in Gefangenschaft ( meist
Evundet ) gefallen sind , von den Vermißten sind rund 2800 als
lwwd abzurechnen, sodaß nur etwa 1900 als tot ( teilweise cr-

zu gelten haben. Von den 13 229 Verwundeten sinb
j” Prozent leicht verwundet und nach Wochen wieder verwen-W>tzsfähig, sodaß 8600 Mann als Schwerverwundete nur« uernd ausfallen . Ter dauernde Gesamtvcrlust für das Heer

sich auf 5300 Tote ( einschließlich .der als tot zu gelten -Et Vermißten) und 8500 'Schwerverletztes insgesamt 13 800
Swtnn .

Die Benutzung der Breslauer Jahrhunderthalle ,
fa lange sie besteht, ein Streitgegenstand in der Stadtver -®»tung von Breslau war , ist nunmehr auch der Sozial -* 10 * ' e freigegeben . Der Magistrat hat seinen

Beschluß , die Halle für 'politische Versammlungen und'
üs

'^ rliungen nicht freizugoben, aufgehoben und will sie fortanParteien freigeben . Im Augenblick allerdings dient die
Sr *® den Verproviantierungszwecken der Stadt , ungeheure'"Egen von Lebensmitteln sind in ihr aufgestapelt.

Eine sehr berechtigte Mahnung
Smf1

! ft *8 gedankenlose großstädtische Siegefeiern klingt aus
njv ostpreußischen Briefe eines Korrespondenten des „Berliner^ tanzeiger" ; er schreibt :

- In der Folge hatte ich Gelegenheit, mich mit Flüchtlingen
»u Unterhalten. „Was wißt Ihr in Berlin vomt l eg !" sagten sie voll Bitterkeit . „ Sie veranstalten Sieges -

flaggen Tag und Nacht Ihre Häuser , veranstalten lim.
P1®«, und Ihre Restaurants und Kaffeehäuser werden nicht

övn Besuchern . Sie sind ja auch weitabbom Schuß ,
7^ hier , wo auf den Schlachtfeldern unsere Söhne , Vater
„
“7 Prüder bluten , wo 'wir über Leichen steigen , wo uns Haus

önrfcf ^ zerstört ist, wo wir 'bei Nacht und Nebel flüchten
sie unsere Frauen und Kinder .geschändet uno
.

und Greise hingemovdet hat , glauben Sie , wir können
,7

iubeln und keine Feiern veranstalten .
"

und sie haben recht , die so sprechen ', man mutz den Jam -
»S^chud 'das unsagbare Elend gesehen halben, um die Schrek-
. des Krieges voll zu begreifen . Eine furchtbare Not herrscht

schönen Ostpreußen "

Möchten diese nur zu wahren Worte bei dem gedankenlosen
Haufen , deren größter Teil zu den Lesern der Lokalanzeiger¬
presse gehört , doch ein wenig Eindruck machen !

Der deutsche Konsul in Abo hingerichtet ?
_

Bon der holländischen Grenze , 12 . September , wird 'der
„Köln, Ztg .

" gedrahtet : Nach einem in London eingegangenen
Bericht haben die russischen Behörden den deutschen Konsul in
Abo , Finnland , unter dem Vvrwan'de der Spionage 'hinrichten
lassen .

Sadische Politik.
Mit dem Eisernen Kreuz .

wurde, wie wir schon berichteten, auch unser Parteigenosse
Müller , Vorturner bei der Freien Turnerschast in Karls -
ruh « , unter gleichzeitiger Beförderung zum Sergeanten aus¬
gezeichnet . Der Vorgang erinnert unwillkürlich an die Aus¬
einandersetzungen mit dem Minister Böhm in der Zweiten
Kammer wegen seiner Stellung gegenüber der Freien Turner¬
schaft . _

Was wir damals dem Minister entgegenhielten, hat sich
vollauf bestätigt , wohingegen die staatsmännische Kurzsichtigkeit
unserer Minister , wie sie sich in der 'Behandlung der Sozial¬
demokratie und allem was irgendwie mit ihr in Verbindung
gebracht werden konnte, ein klägliches Fiasko erlebt hat. Wie
oft haben wir die Minister darauf hingewiesen , daß sie unserer
Partei und ihren Anhängern bitteres Unrecht zufügen ; wie oft
den Mangel an staatsmännischem Blick gegenüber der mäch¬
tigen Arbeiterbewegung beklagt. Es hat alles nichts genützt .
Noch vor wenigen Wochen hat man uns den für einen Bezirks¬rat erforderlichen Gemeinsinn abgesprochen , den VolkS-
schullehrern verboten, unsere Gesangvereine zu dirigieren , die
jungen Leute der Freien Turnerschaft entziehen wollen . Erstder Krieg hat dieser kleinlichen Schikanenpolitik ein Ende ge¬
macht , hoffentlich für immer . Es gehörte ungleich mehr Patrio¬
tismus dazu , trotz dieser seit Jahrzehnten unserer Partei gegen¬über praktizierten ebenso kurzsichtigen wie gefährlichen Politik ,
freudig dem Vaterlande gegenüber seine Pflicht zu tun , als
dazu gehörte, mit billigen Redensarten uns den Patriotismus
und den Gemoinsinn abzusprechen . Doch wir wollen alles gerne
vergessen und ohne jeden Groll uns den von .der Gegenwartund der Zukunft gestellten Aufgaben widmen, in der Hoffnung ,
daß die jetzt durch den schrecklichen Krieg gerechte Erkenntnis
anhalten und jene nicht mehr die Oberhand gewinnen, die fti
den Sozialdemokraten Volksgenossen niederen Rechtes erblicken .

Hu* der Partei.
* Bezirksrat Genosse Geiß . Wie die Mannheimer „Volks¬

stimme" mitteilt , erhielt Genosse Geiß , der schon vor drei Jah¬
ren und auch dieses Jahr wieder seitens der Krcisversammlung
auf die Vorschlagsliste für die neu zu wählenden Bezirksräte
gesetzt worden war , vom Bezirksamt eine Mitteilung , die ihm
seine Ernennung als Mitglied des Bezirksrats ankündigt.

* Hagsfeld , 17. Sept . (Sozialdem . Verein .) Wir
weisen unsere Mitglieder darauf hin , daß am kommenden
Samstag , 19. Sept ., abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zum
„Hirsch" , eine wichtige Besprechung stattfindet . Es ist
Ehrenpflicht eines jeden Parteigenossen, zu erscheinen und er¬
warten daher vollzähligen Besuch .

Kus dem Loyde.
Ettlingen.

* Kirchendiebe. Vorgestern nachmittag wurde der Qpfer-
stock in der Herz - Jesu - Kirche erbrochen und seines Inhaltes
beraubt .

* Grötzingen, 16. Sept . Einen schmerzlichen Verlust erlitt
der hiesige Arbeiterturnverein „ Bahnfrei "

. Im Kampf fürs
Vaterland fand der Turngemisse K . Friedrich Kumm den
Heldentod. Ter Dahingeschiedene hing mit seinem ganzen Her¬
zen am Arbeiterturnerbund . Er bekleidete 8 Jahre das Amt
«des Vorsitzenden des Turnvereins „ Bahnfrei "

, auch war er zwei
Jahve lang Kassier desselben. Als seinerzeit der Uebertritt in
den Arbeiterturnerbund vollzogen wurde, war Genosse Kumm
einer der wärmsten Fürsprecher . Wir verlieren in ihm einen
der tüchtigsten und treuesten Mitglieder des Vereins . Ein ehren¬
des Andenken hat er sich bei seinen Turngenossen gesichert . A.

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badener.
Den Tod fürs Vaterland starben : Diploming . Georg Stre -

lin , Lt. d. R . im Feldart .- Reg. Nr . 50 ; Fcldwebcllt. Max Rosen-
felder in Karlsruhe ; Gefr . Albert Pflüger in Pforzheim ; Res .
Wilhelm Huber in Niesern bei Pforzheim ; Res . Karl Heins in
Büchenbronn bei Pforzheim ; Karl Friedrich Kumm in Grötz-
ingcn bei Durlach ; Oberlt . d . Res . Forstamtmann Emil Nüßle
in Mauer bei Heidelberg ; Gustav Hartlapp in Offenburg ; Gefr .
Franz Bechert in Zell a. H . ; Lanbwirtssohn Julius Müller in
Hccklingen bei Kenzingen ; Vizefeldw. d . Res . Juskizaktuar Ernst
Bellert in Ettenheim ; Lt. d. Res. Diploming . Herman Spiegel -
Halter in Freiburg , Vizefeldw. Postassistent Rotzlcr in St . Ge¬
orgen «i . Schw. ; Lt. d . Res. Lehrer Joseph Wcrz in Eisenbach
(Amt Neustadt i . Schw. ) ; Lt. d . Res. Hans Conrad, bis vor kur¬
zem Lehramtspraktikant am Konstanzer Gymnasium ; Vizefeldw.
Krieg , Sekretär des Krcisschulamts Mannheim ; Res . Joseph
Söbncr in Katzental bei Mosbach; Metzger Friedrich Pfeiffer
in Buchen: Gefr . Lchramtspraktikant Dr . Julius Kuhn aus
Hettingen (Amt Buchen) ; UO. d . Res. Joses Häfner in Dicn -
stadt (Amt Tarberbischofsheim) und Johann Hcincfctter in
Hüngheim (Amt Adelsheim) .

flus der Stadt-
* Karlsruhe, 17. September .

Strafexerzieren bei der Landwehr . Bei der 4 . Komp,
des Landwehrbataillons ist es, wie uns mitgeteilt wird,
in den letzten Tagen vorgekommen, daß einige Soldaten ,
wie man so sagt, „ den Zapfen gestrichen" haben, wofür
dann die ganze Kompagnie strafexerzieren innßte.
Nun hätten die Leute gegen eine entsprechende Bestrafung
der „Zapfenstreicher" gewiß nichts einzuwenden, denn mi¬
litärische Ordnung und Disziplin muß gewahrt werden.
Was die Mannschaften nicht verstehen , ist. daß unter den
Verfehlungen einiger Schuldigen die ganze Kompagnie
leiden soll. Wir meinen , die alte Kasernenpraktik mit den:
„ Schlauchen" einer ganzen Abteilung wegen einiger Sün¬
der ist bei der Landwehr sicher nicht angebracht, da ja an>
zunehmen ist. daß mit dem „Stripsen " derselben Vonseiten
der erbosten Mannschaft doch nicht zu rechnen ist, im
Gegenteil die Dienstsreudigkeit der Landwehr dadurch be¬
einträchtigt wird . Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei ,
daß man mit diesem unwiirdigen Strafjystem in der jetzi¬
gen Zeit aufräumt .

* Freiwillige Feuerwehr . Daß die kriegerischen Ereignisse !
auf unsere freiwillige Feuerwehr nicht ohne Einfluß rleiben,
kannten, war borauszusrhen , denn auch von dein Korps wurbejeine größere Anzahl Wehrmänner zu 'den Fahnen eingerufen '
und immer noch folgen welche noch. Um nun die einzelnen,
Kompagnien auf ihrer Stärke zu erhalten , so «daß das KvrpN
auch in 'dieser schweren Zeit in der Lage ist , seine sich gestellte
Aufgabe voll und ganz erfüllen zu können , wie es für unsere!
Start notwendig ist , hat 'das Oberkommando sich in einem Rund- '
sthreiben an alle verabschiedeten Kameraden gewandt, soweit die- !
selben noch rüstig und dienstfähig sind , daß sich dieselben über '
die Dauer des Krieges 'dem Korps zur Verfügung stellen mögen . .Das Oberkommando ist der festen Ueberzeugung, daß der alte
Korpsgeist und Liebe und Anhänglichkit an 'das Korps selbst,
in dem 'die meisten verabschiedeten Kameraden 'doch viele Jahre ;
gedient haben , sie reranlaffen wird , dem Rufe gerne^ Folge zu
leisten , getreu dem Wahlspruch : Gott zur Ehr , dem Nächsten zur
Wehr ! Wenn schon sich auch eine Anzahl Herren der Bürger¬
wehr für den Feuerwehrdienst in dankenswerter Weise gemeldcr
haben, so wäre es aber auch sehr zu begrüßen , wenn sich militär -
freie jüngere Männer für dauernd der Feuerwehr anschließen
würden , deren ideale Ausgabe darin zum Ausdruck kommt , in
'der Not dem Nächsten zu helfen und beizustehen, sowie _

bei
Feuersgefahr Leben und Eigentum unserer Ein 'wvhnerschaft zu
schützen . Gesuche um Aufnahme in das Korps wollen an den
Oberkommandanten , Herrn Albert Heußer , Schützcnstr . 68 ,
gerichtet werden. Außerdem liegen Listen zur Anmeldung aus
bei dein Hauptleuten : I . Heck , Zirkel 14, Wilh. Wogn er .
Herrenstraße 8 , Andreas Nied , Hirschstraße 12, Max H 0 f -
h >ei nz , Luisensiraße 8.

* An die Generalbirektion der bad . Dtaatseisenbahnen . Das ,
Fahrpersonal der Station Karlsruhe führt in folgender Ange¬
legenheit bittere Klage : Seit Beginn 'des Kriegszustandes'
wurde der frühere Dienst des Fahrpersonals aufgehoben und ein
neuer Dienst für Militärzüge eingerichtet. Als Fahr gebühr ,
wurden lt . Verfügung der Generaldirektion ab 1 . August bis
auf 'weiteres für Zugführer 2,50 M und für Schaffner und,
Bremser 2 M ausgemorsen . Tie Fahrgebühren wurden nuni
am 9. September auf allen Stationen ausbezahlt . Nur in
Karlsruhe haben die Leute bis heute nichts bekommen . Die '
Schuld soll , wie uns mitgeteilt wird , an dem Sekretär Roth bie- ,
gen, dessen Verhalten dem Personal gegenüber schon wiederholt;
unliebsamen Stofs zu Zeitungsartikeln geliefert hat . Mit der '
Ausrede „die Listen sind noch nicht fertig !" ist dem Personal nicht
gedient . Die Stationen Ofsenburg und Mannheim haben , auch
viel Personal und dort haben die Leute ihr Geld . Zuerst hieß;
>eS „ Fohrgebührzettel braucht ihr nicht !" Jetzt, als das Personal ,
nach den Fahrgcbühren fragt , die doch ansgelegtes Geld sind, :
heißt es : „ Erst die Fahrgebührzettel machen !"

Die Fahrdienstbeamten , die einen schweren Dienst haben,
verdienen ein größeres Entgegenkommen. Tie Beamten sind
oft zlvci Tage unterwegs und haben größere Auslagen als die
Fahrgebühr ausmacht . Nach einer Pause von kaum 8 Stunden
müssen « sie sich schon wieder zum Dienst melden, sodaß dieselben'
in den letzten 40 Tagen pro Dag 12 Stunden Dienst leisten muß¬
ten . Sie beschweren sich darüber nicht und macken den Dienst ,
gerne zum Wöhle des Vaterlandes , aber man sollte ihnen auch
das geben , was ihnen zukommt. Tie Beamten wären !der Gene-
raldirektion 'dankbar , wenn sie hier eingreisen würde.

* Ohne Helm. Seit einigen Tagen machen die hiesigen
Schutzleute ihren Dienst in der Mütze . Tie Helme mußten , wie
in andern Städten , abgeliesert werden . Auch die Steuerboamten
mutzten i'hre Helme abliefern . Vermutlich werden sie für mili¬
tärische Zwecke umgeändert .

* Die dankbaren französischen Verwundeten . Eia fran¬
zösischer Unteroffizier hat au 'S Dankbarkeit für dre
ihm erwiesene Lazare t t b e ha n,ü I u ng , sowie für die '
Güte und Aufopferung des Pflegepersonals , die er als des hoch- ,
sten Lobes würdig bezeichnet« , eine Spende für 'das Personal ge¬
macht , die das Rote Kreuz nach Gutdünken verwenden soll . Ter ,
Ausschuß ist der Ansicht , .daß eine Spende für das Personal nicht
angenommen Ivevden kann , weil leicht der falsche Schein entstehen
könnte , als habe sich das Rote Kreuz die Pflege vergüten lassen .
Da die Verivendung in 'das Gutdünken des Roten Kreuzes ge¬
stellt ist , wird beschlossen , die Spende zugunsten armer fmnzöst-
scher Verwundeter bei ihrer Entlassung aus !d«m Lazarett zu ver¬
wenden. Hierzu wird bemerkt, daß die französischen Ver¬
wundeten eine eifrige Tätigkeit im Schreiben von Postkarten
und Briefen in ihre Heimat entwickeln , die .durch das inter -
n'ationale Bureau in Gens befördert werden. Alle diese Kund¬
gebungen 'bringen zum Ausdruck, wie dankbar die französischen
Verwu'i' ideten für die Pflege sind und wie gut sie behandelt wer¬
den . Daß dies im Ausland bekannt wird , liegt im Interesse
Deutschlands und besonders des deutschen Roten Kreuzes.

* Aufnahme ausländischer Schüler und Schülerinnen . Das
Unterrichtsministerium hat an die Lehranstalten folgende Be¬
kanntmachung gerichtet : Junge Leute, welche einem 'der Staaten
'Migehörcn , die mit Deutschland im Kriegszustand stehen , dürfen
in badischen höheren Schulen nicht zugelaffen werden. In Ein-
zelsällen, wo aus .besonderen Gründen den Schulleitungen eine
Ausnahme wünschenswert erscheint, . ist dem Ministerium ein ,
entsprechender Bericht zu erstatten .

* Tonristenveretn „Die Naturfreunde" . Die Mitglieder,
sowie Frauen und Angehörige, 'deren Männer und Söhn« im
Felde stehen , werden 'laut Inserat ausgefvrdert , in der Ver¬
sammlung am kommenden Freitag zu erscheinen .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Luissnstraße 24.

„ ES ist durch einige deutsche Tageszeitungen die Nachricht
verbreitet worden , daß die in Deutschland ansässige Dunlop-
Gummi -Gesell'schaft «den englischen Behörden den Betrag von
21 000 Jl überwiesen Hobe, Wir sind ermächtigt und beauftragt
zu erklären , daß hieran kein wahres Wort ist und daß die
Deutsche Dunlop - Gummi -Kompagnie zu Hamau am Main fol¬
gende Spenden gemacht hat : Dem Roten Kreuz in Hanau und
Frankfurt am Main -, sowie 'der freiwilligen SanitätÄvIonne
daselbst vorerst «den Betrag von 5000 <M , Gummischwämme zu
Lazarett - und Militärzwccken im Gesamtbetrag« von 5000 M,
darunter nicht iveniger als 10 000 sogenannte Helmschwämme
für die Hanauer Regimenter . Ferner hat die Firma zu L'-za-
rettzivecken ihre neue Kantine zur Verfügung gestellt , in welcher
ungefähr achtzig Betten» aufgestellt werden können . Den zur
Fahne eingerückten Beamten wurde das Monatsgehalt für
August ausbezahlt und den Verheirateten derselben gleickyetteg
zugesichert , daß ihren Frauen bis auf Ivoiteres je nach Länge
der Tätigkeit der Betreffenden in der Firma bis zu 50 Prozent
des Gehalts pro Monat weiter aiesbezahlt wird. Alle Frauen
«der ins Feld einberufenen Arbeiter erhalten die Hälfte der,
staatlichen Unterstützung für sich und jedes 'der Kinder am Ende
eines Monats ausbezahlt . Dem Roten Kreuz hat die Deutsche
Dun «lop Co . für die Daner des Krieges zwei ihrer Autom'vbiie,
«darunter eines unter Führung des Direktors , Herrn M . Bräu -
ning , der sich vollständig dem Dienst der freiwilligen Sanitäts¬
kolonne in Frankfurt am Main gewidmet hat , zur Verfügung
gestellt. Es dürfte Sie weiter interessieren , zu hören, 'daß «die
Deutsche Dunlop Co . von ihren 1200 'deutschen Beamten und
Arbeitern zurzeit noch zirka 680 befchäftie - « kan 'n, da sie durch
größere Aufträge seitens der Heeresverwaltung noch für längere
Zeit gut beschäftigt ist." 3100
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1 Waggon
Neues

SmkdrM
Pfund 8 Pfg .

FrankfurterUliirsicl
1 .00Dose mit

3 Drück
®. |. mit

| 204 Stück
Dose mit
8 Stück 225

HalberskädkerSHinui
Paar 15Pfg-

1 Waggon

_ Neue

Zwiebeln
» Pfund 28 Pfg.

Holländer

Rotkraut
13101 Kopf

10 und 12 a

Wieder eröffnet
unsere Filiale

! MMzerrftratze!
Elke Mgerftr.

am Ludwigsplatz .

I ® G m. b. h.
±y *rk*ul%ti

Samstag , den 19 . Septbr .
verkaufe ich NuitSstraffc SO
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastknhfleisch , eigene Mästung,
a Pfd . 68 Pfg . 3077

Wilhelm Neck ,
Melkereibcsitzer .

ttlallnii$$e> |
Umteigerung.

Freitag , den 18 . ds . Mts .,
abends 6 Uhr , wird das Er¬
trägnis von 5 Wallnußbäumen
auf dem Feuerwehrplatz im
Stadtteil Mühlburg gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , 16 . Sept . 1914 .
Stadt . Gartendirektion .

Gesucht
auf 1 . Oktober solides Mädchen ,
das gut kochen kann und fleißig
ist. Mit Zeugnissen versehene
Mädchen wollen sich Hebel -
straffe 11 , im Bankgeschäft , vor¬
stellen . 3105

Säcke
werden zu kaufen ge¬

sucht bei 3098
R. 3. HombilM

Karlsruhe i. B.
Fernsprecher 152 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Hinschcidens unseres unvergeßlichen Bru¬
ders , Vaters und Großvaters

Heinrich Schützte , Schreiner
unfern innigsten Dank. Besonderen Dank dem Gesang¬
verein Freundschaft, der Freien Turnerschaft Bulach,
sowie den Herren Gebr. Muser.

' 3096 |

Bulach , den 17. September 1914 .

Die trauernden Hinterbliebenen.

Tmriften -Verew „Sie Murstemde
".

Unser« verehr!. Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß am kommenden Freitag , abends halb
9 Uhr , im Lokal zur „ Gambrinnshalle "
unsere regelrechte

Monalrverrammlung
stattfindet.

Sämtliche Mitglieder, sowie die Frauen der ins Feld ge¬
rückten Mitglieder werden behufs wichtiger Angelegenheit gebeten,
zu erscheine» . 3103

Die Ortsverwaltung .

Am 30 . September

wegen Aufgabe des Geschäfts.

Zujedem annehmbaren Gehn!
3104 werden abgegeben:

Anzüge , Capes, Bozener Mäntel, Joppen ,
Hosen , Westen für Herren , Burschen
und Knaben. Sämtliche Damen-Konfek-
tion , Unterröcke , Handtaschen , Porte -1
monnaies , Schirme . Normal- und Ein¬
satzhemden , Unterhosen etc . etc . --- ---

Freund & Co. Karlsruhe
Waldhornstr . 25 , Eingang Kaiserstr.

Möbel - Empfehlung.
Da durch Kriegsausbruch die in Auftrag gegebenen Ein¬

richtungen teilweise auf unabsehbare Zeit znrückgestcllt wurden
und sich meine Geschäfts - und Magazinsränmlichkciten im
Umbau befinden, gebe ich auf sämtliche Möbel , so lange Vorrat ,
zu meinen anerkannt billigen Preisen noch 10 Prozent Rlidntt .
Ganz besonders ap rcte Schlafzimmer -Einrichtungen , teils für
meine Ausstellung bestimmte , in Eichen . Kirschbaum und Rüstern,
meistens mit 180 und 160 cm breiten Schränken, Speisezimmer -
Einrichtnngen und mehrere einzelne Buffets , eichen, mittel
und dunkel . Herrenzimmer und einzelne Bücherschränke nnd
Schreibtische , Küchen- Einrichtnngen in Pitchvine und gestrichen .
Sämtliche Möbel in solider , pünktlichster Ausführung unter
Garantie . Ansicht gerne gestattet, auch Sonntags bis 4 Uhr.
Gekaufte Möbel können bis zum Gebrauch zurückgestellt werden.

Auch empfehle mich zur Neuanfertigung nach eigene »
«nd gegebenen Entwürfen . Lieferung frei Wohnung.

9ftt tritt dritter Möbelschreinerei
oauei , mit Maschinenbetrieb
Durmersheim

Friedrichstraffe 291 , nächst Staats - und Lokalbahnhof.

MfiMtt aller Art liefert schnell und billig

BuchdrMerei Bolbssteund .
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Am Schmim.
Verkehrslokal d. Gewerkschaften ,
schöner Saal u. Gartenwirtschaft,
Kegelbahn, Stallung z . Einstellen ,
jede Woche Schlachttag. 3
Tnd.Aluchenöcrger, Metzg .u.Wirt

Drucksachen
Pforzheimer„Freie Presse ".

fertigt
an

BM - Slh»hrepmt«r
36 Waldhornstraffe 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be-
kannk guter Qualität .

Herren-Sohlen und Absätze
Mark 3 .60

Dameu-Sohlen und Absätze
Mark 2 . 16 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehU sein Lager in 1

Taichen -a. W and uhren .
Billige Reparatur -Werk «
stätte , Trauring :«, 8 u.
14 lat . gestempelt, das Paar
M . 12—27. » riffelt « . Iwicker .

leeres Zimmerzum Auf¬
bewahren

von Möbeln sofort gesucht. Gefl.
Offerten mit Preis erbeten
Augartenstr. 95 , 2 . St. r.

Über die

Deutsche Dunlop-Gummi-Go.
Mehrere deutsche Gummifabrikengeben — natürlich nur ihrem

patriotischen Drange folgend — in den Zeitungen bekannt, dass
die seit nunmehr 21 Jahren in Hanau ansässige Deutsche Dunlop
Gummi-Kompagnie Aktiengesellschaft keine deutsche, sondern eine

englische Firma sei, weil der grösste Teil des Aktienkapitals sich
in englischem Besitz befinde und die Aufsichtsratsstellen aus¬
schliesslich mit Engländern besetzt seien .

3m Suteresse eines blähenden 3ndustriezweiges nnd
damit unserer Stadt stellen wir fest , dass

1. bei Ausbruch des Krieges von den ungefähr 25 leitenden
Persönlichkeiten des gesamten Betriebes einschliesslich des
Vorstandes, der Prokuristen und Filialleiter ein einziger
englischer Untertan war,

2. die Firma zuletzt neben 2 in untergeordneter Stellung be¬
findlichen Engländern zirka 1200 ausschliesslich deutsche
Beamte und Arbeiter beschäftigt hat, die in dem Werk eine
lohnende und gesicherte Existenz gefunden haben ,

3. die Gesellschaft . ein grosses Kapital in Bauten, Maschinen
usw., die ausschliesslich yon deutschen Firmen ausgefiihrt
sind , hier angelegt hat,

4 . die Firma all ihre Betriebsmaterialien yon den gleichen
oder ähnlichen, wo angängig deutschen, Firmen bezieht,
wie diejenigen Gummifabriken, die die oben erwähnte Er¬
klärung erlassen haben.

Bavans ergibt sieb , dass der Stutzen, den Deutschland
aus dem Unternehmen gehabt hat und noeh ständig
hat, erheblieh höher anzusehlagen ist , als der Stutzen,
der in der Torrn von Dividenden naeh England geht.

Widersinnig ist die Verdächtigung, dass die Geschäftsleitung

„rechzeitig , also vor Beginn des Krieges , von ihrem englischen
Stammhause bezüglich der in England bestehenden Kriegsabsicht
einen Wink erhalten haben muss und sich deshalb rechtzeitig mit

Material decken konnte“. Hätte die Geschäftsleitung Kenntnis von

dem bevorstehenden Kriege gehabt , so hätte sie sich vernünftiger
Weise nicht mit Rohmaterial versehen dürfen, da sie dies ja da¬

mit den Feinden Englands in die Hände gespielt hätte ; sie hätte

vielmehr Rohmaterial, Halb- und Ganzfabrikate ins Ausland schaf¬

fen müssen, was sie nicht tat, sodass die Heeresverwaltung
von ihr allein an fertiger Ware für 700000 Mark
übernehmen konnte . Die Heeresverwaltung gab dabei die
ausdrückliche Erklärung ab ,

„dass der Weiferbefrieb der Fabrik durchaus Im
Interesse der Landesverteidigung gelegen sei".

Endlich hätte die Gesellschaft diejenigen Gelder, welche sie in den

letzten Monaten als Bankguthaben angesammelt hatte (mehr als

eine halbe Million) , ebenfalls ins Ausland schaffen müssen, während

sie solche bei deutschen Banken angelegt hat, wo sie heute noch

liegen .
Die Behauptung , dass die Firma sich rechtzeitig mit Rohma¬

terial gedeckt habe, ist aber auch falsch , indem einmal der Bestand

an Rohgummi Ende Juli 1914 im Verhältnis zum Umsatz nicht

höher war, als in derselben Zeit des vergangenen Jahres und fer¬

ner die Firma am 25 . und 28 . August 1914 sich mit Rohgummi
zu bedeutend erhöhten Preisen eingedeckt hat, woraus ebenfalls

hervorgeht, dass sie bei Ausbruch des Krieges nicht über beson¬

ders grosse Mengen von Rohmaterial verfügte.

Tief zu beklagen wäre es daher , sowohl im
Interesse unserer Stadt als der deutschen Beamten
und Arbeiter der Dunlop -Gesellscliaft , wenn es
den Konkurrenzfirmen was ihnen durch die
Onte ihrer Ware bisher nicht {gelungen
ist , durch Aufpeitschung des Nationalitätenhasses
gelingen sollte , die Konkurrenz der Deutschen
Dunlop Gummi - Kompagnie aus dem Felde zu
schlagen . sioo

HANAU , den 9 . September 1914 .

Der Magistrat der Stadt Hanau .
Oberbürgermeister Dr . Gebeschus .

Der staatlich bestellte Aufsichtskommissar.
Dr . W. Heraeus .
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